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Pressemitteilung 

 

Der Güterverkehr leidet existenziell 
unter den gestiegenen Trassenprei-
sen – das Eisenbahnsystem darf 
nicht unter der Regierungskrise lei-
den!  

 
Am 6. November 2024 fand der parlamentarische Abend der Par-

lamentsgruppe Schienenverkehr unter der Fragestellung „Was 

braucht der Schienenverkehr für eine bessere Wettbewerbssitua-

tion?“ in Berlin statt. Nahezu zeitgleich begann die aktuelle und ve-

ritable Regierungskrise. 

 

Der parlamentarische Abend der Parlamentsgruppe Schienenverkehr hat er-

neut gezeigt, dass der Schienengüterverkehr in einer tiefen Krise steckt und 

nur durch zügiges und substanzielles Handeln der Politik bei der Instandset-

zung der Schieneninfrastruktur, der Digitalisierung und dem Trassenpreissys-

tem prosperieren kann, um so seine Konkurrenzfähigkeit zum Güterverkehr 

auf der Straße zu erhalten. Anderenfalls droht eine erhebliche 



–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– 
Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer (GDL) • Baumweg 45 • 60316 Frankfurt 

Pressesprecher Stefan Mousiol • Tel.: (069) 40 57 09-2112 • E-Mail: presse@gdl.de 
 Homepage: www.gdl.de 

Rückverlagerung von Güterverkehren von der Schiene auf die Straße. Das 

wäre eine Katastrophe für die deutsche Wirtschaft und die Klimaziele der Bun-

desregierung. 

 

Überschattet wurde der parlamentarische Abend von der gegenwärtigen Re-

gierungskrise und der Angst vor einem drohenden Macht -und Entscheidungs-

vakuums, dem nicht nur der Güterverkehr zum Opfer fallen könnte. Dies ist 

eine Herausforderung der gesamten Eisenbahnbranche. Denn eines muss 

klar sein, es darf kein Zurück zum Finanzierungskreislauf „Straße finanziert 

Straße“ geben, solange der Schienengüterverkehr zugleich wettbewerblich 

gegenüber der Straße benachteiligt wird. 

 

„Die Wettbewerbsbahnen im Eisenbahnverkehr leiden bereit jetzt existenziell 

unter den enorm gestiegenen Trassenpreisen – die Politik ist zum Wohl des 

Eisenbahnsystems und der Eisenbahner auch in diesen turbulenten Zeiten 

dringend zum Handeln gefordert und darf sich nicht aus der Verantwortung 

stehlen!“, so der Bundesvorsitzende der Gewerkschaft Deutscher Lokomotiv-

führer (GDL), Mario Reiß. 

 

Die Problematik wird in ihrer Tragweite auch durch die Entscheidung des Ver-

waltungsgerichts Köln verstärkt, das sich ebenfalls am 6. November 2024 zu 

der Trassenpreisgestaltung kritisch in seiner Rechtsprechung auseinanderge-

setzt hat. Demnach wird die Anwendung der SPNV-Trassenpreisbremse im 

Trassenpreissystem 2025 dem Europäischen Gerichtshof (EuGH) zur Vor-

abentscheidung vorgelegt. Der GDL-Bundesvorsitzende Mario Reiß hierzu: 

„Die GDL hat bereits klargestellt, dass ein Ausspielen der unterschiedlichen 

Bereiche Güterverkehr, Fernverkehr und Regionalverkehr bei den Trassen-

preisen nicht legitim ist. Gerade in diesen unwägbaren Zeiten muss die Legis-

lative handlungsfähig bleiben, um das Eisenbahnsystem nicht weiter zu be-

schädigen.“ 

 


